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Das Konzept der „Klewer Kırche eın
Weg zur Annäherung der Konfessionen
in der Ukraine ‘

Man annn die Ukraine als strategischen (OIrt für die künftige Finheit der
Kirchen bezeichnen, un: 1€eSs ilt sowohl für die Beziehungen 7zwischen
den verschiedenen orthodoxen Kirchen als auch in einem och allgemei-

Sınn 1mM Hinblick auf d1€ Verwirklichung der FEinheit zwischen den
katholischen un: den orthodoxen Christen. Eıne wichtige Rolle spielt
dabei die griechisch-katholische Kirche: Irotz ihres schwierigen Weges
7zwischen den TIraditionen könnte die Beziehung dieser Kirche ZUr ka-
tholischen und den orthodoxen Kirchen für die ZESAMLE christliche
Welt beispielhaft werden.

Wäiährend des Jahres 2008 gaben die Kardinäle Kasper, Bertone un:
Sandrı mehrere wichtige Erklärungen ZUr ökumenischen Bedeutung der
Ukraine ab Eın weılteres eindrucksvolles Zeichen W ar die onzelebra-
tion VO Patriarch Bartholomäus un: Patriarch Alexij I1 1mM Juli 2008
1n Kiew. Schließlich fand 1mM September 27008 1in der ukrainischen Haupt-
stadt e1n Kolloquium VO Historikern ber die „Kiıewer Kirche“ S  ‘9
dem KReprasentanten der rei orthodoxen Kirchen? un: der beiden ka-
tholischen Kirchen, die 1in der Ukraine bestehen (der römisch-katholi-
schen un der oriechisch-katholischen) teilnahmen. Die Vertreter dieser
Kirchen sind darin überein gekommen, 24aSS das Modell eıner „Kıewer
Kirche“ einen Weg der Versöhnung 7zwischen den Kirchen ın der Ukrai-

un: arüber hinaus darstellen könnte.
Lubomyr Kardinal Husar, Großerzbischot der ukrainischen or1€-

chisch-katholischen Kirche, hat 1mM Zusammenhang mi1t der Verlegung
Be1 vorliegendem ext handelt sich dl€ gekürzte Fassung eines Beıitrags, der 1m
Herbst 7009 1n französischer Sprache veröffentlicht werden WITF| d
WWW.I'iS\.I.OI‘g.UQ.
Vgl uch Nikolaus Wyrwoll: Drei orthodoxe Kirchen 1n der Ukraine. In OSTEWESE
Europäische Perspektiven (2001), S 16FE D
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selines Amtssitzes ach Kiıew 2005) einen Text mı1t dem Titel „E1in Volk
(jottes autf dem Land der Hügel VO Kiew  c veröftentlicht, worıin die
endzeitliche Dimension dieses ekklesiologischen Modells dargelegt hat
Darin Zzıtlert bemerkenswerterweise die legendäre Ankunft des A.pos-
tels Andreas den Utern des Dnjepr 1n der „Nestorchronik“ (11./12.
Jahrhundert). Der Apostel hat, die Chronik, tolgende Worte ber die
Entstehung der Stadt Kıew gesprochen: „Uber diesen Hügeln erd der
Glanz Gottes leuchten.“ [Damıit wird die Stadt Kıew gleichermafßsen

einem Abbild des himmlischen Jerusa-
Tle Kirchen ın der URkraine berufen lem, W OTAaUs sich durchaus der Anspruch
sıch auf den legendären Aufenthalt auf eine besondere kirchengeschichtlichedes Apostels Andreas Dnjepr. Rolle der Ukraine ableiten lässt.

Dieser berühmte Text wird übrigens
VO allen Kirchen, die sich als rbe der einen einz1gen Kirche VO Kiıew
verstehen, herangezogen und immer wieder zıtiert. Erwähnt selen die
Worte VO Archimandrit Kyrill Hovorun, des Beauftragten der Ukraini-
schen Orthodoxen Kirche (Patriarchat VO Moskau, OKPM) für die
internationalen Beziehungen: In Kiıew als einer heiligen Stadtseines Amtssitzes nach Kiew (2005) einen Text mit dem Titel „Ein Volk  Gottes auf dem Land der Hügel von Kiew“ veröffentlicht, worin er die  endzeitliche Dimension dieses ekklesiologischen Modells dargelegt hat.  Darin zitiert er bemerkenswerterweise die legendäre Ankunft des Apos-  tels Andreas an den Ufern des Dnjepr in der „Nestorchronik“ (11./12.  Jahrhundert). Der Apostel hat, so die Chronik, folgende Worte über die  Entstehung der Stadt Kiew gesprochen: „Über diesen Hügeln wird der  Glanz Gottes leuchten.“ Damit wird die Stadt Kiew gleichermaßen zu  einem Abbild des himmlischen Jerusa-  Alle Kirchen in der Ukraine berufen  lem, woraus sich durchaus der Anspruch  sich auf den legendären Aufenthalt  auf eine besondere kirchengeschichtliche  des Apostels Andreas am Dnjepr.  Rolle der Ukraine ableiten lässt.  Dieser berühmte Text wird übrigens  von allen Kirchen, die sich als Erbe der einen einzigen Kirche von Kiew  verstehen, herangezogen und immer wieder zitiert. Erwähnt seien die  Worte von Archimandrit Kyrill Hovorun, des Beauftragten der Ukraini-  schen Orthodoxen Kirche (Patriarchat von Moskau, UOKPM) für die  internationalen Beziehungen: „In Kiew als einer heiligen Stadt ... sollten  sich die Anstrengungen aller Anhänger des christlichen Glaubens, egal  ob sie sich auf Moskau, Konstantinopel oder Rom berufen, bündeln, um  einen gemeinsamen konfessionellen Weg zu finden.“+  Die Wiederentdeckung der Gründe für die Teilung der Kirche  von Kiew und ihre Wege zu einer Versöhnung  Ein Blick in die Geschichte lehrt, dass sich aus dem Sitz der Metropolie  von Kiew im 14. und 15. Jahrhundert zwei legitime Kirchen herausgebil-  det haben. Es entstand eine Kirche von Kiew-Halyc (unter polnischer  Vorherrschaft, nach den Bestimmungen des Konzils von Florenz in dop-  pelter Kommuniongemeinschaft mit Konstantinopel und Rom; 1596  Union von Brest) und eine von Kiew-Moskau (mit dem Wunsch zur  Bewahrung der apostolisch begründeten Verbindung mit Rom und  Konstantinopel). Beide stehen am Beginn der russischen und der ukrai-  nischen Nation. Quellen und Literatur darüber gibt es reichlich; die  Quellen sind jedoch schwer zugänglich, oft nur fragmentarisch erhalten  und zum Teil widersprüchlich.  * Kyrill Hovorun: Pomisna Tserkva ta Kiivska ideja. In: Materialien des Kolloquiums  über die Geschichte der Kiewer Kirche, September 2008 (unveröffentlicht).  190sollten
sich die Anstrengungen aller Anhänger des christlichen Glaubens, egal
ob S1Ce sich auf Moskau, Konstantinopel der Rom beruten, ündeln,
einen gemeinsamen kontessionellen Weg tinden.“4

Diıe Wiederentdeckung der Grunde fur die Teilung der Kırche
von 1ewWw und ihre Wege einer Versöhnung
Eın Blick 1ın die Geschichte lehrt, Aass sich A4US dem S1tz der Metropolie
YKıew 1mM un:! 15 Jahrhundert Z7Wel legitime Kirchen herausgebil-
det haben Es entstand eine Kirche VO Kiew-Halyc (unter polnischer
Vorherrschaft, ach den Bestimmungen des Konzils VO Florenz 1n dop-
pelter Kommuniongemeinschaft mı1t Konstantinopel un Rom: 1596
Union VO Brest) und eine VO Kiew-Moskau (mit dem Wunsch AD

Bewahrung der apostolisch begründeten Verbindung mM1t Rom und
Konstantinopel). Beide stehen Beginn der russischen und der ukrai-
nischen Natıion. Quellen und Literatur arüber oibt 65 reichlich: die
Quellen sind jedoch SChW€I‘ zugänglich, oft 1Ur tragmentarisch erhalten
und AF Teil widersprüchlich.

Kyrill OVOTFrUnN: Pomisna Iserkva Kiivska ideja. In Materialien des Kolloquiums
ber die Geschichte der Kıewer Kirche, September 2008 (unveröffentlicht).
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Historisch gesehen hat die Kirche VO Kiew-Halyc als die einz1ge
orthodoxe Kirche das Konzil VO Florenz 1439) niıcht verworftfen; auch
in Kıew selbst hielt I1all och lange der Idee einer Einigung m1t der
römischen Kirche ftest So sandte d1€ orthodoxe Metropolie Kıew 1m
Jahre 1644 eın Memorandum ach Rom mıiıt Bitte eine Wiederverei-
nıgung der Kirchen die Bıtte blieb jedoch unbeantwortet. Seither eNTt-
wickelten sich die Kirchen iımmer welter
auseinander.

Seit sich die Ukraine VO Russland In der ersten Hälfte des Jahrhun-
erts bildeten die Kongresse Wn Ve-hat un!: der Europäischen ia lehrad das gröfte okumenische Fo-annähert, 1St der Führungsanspruch IU ın Mittel- un Osteuropa.des Moskauer Patriarchats ber die

thodoxe Welt b€1 den ukrainischen
thodoxen Christen 1n die Kritik geraten. Allerdings ändert das nıchts
daran, Aass Moskau weiterhin als „drittes Rom anerkannt wird Die
griechisch-katholisch ukrainische Kirche, die mehr als tünt Millionen
Gläubige umtasst un lange Zeit als ein Stachel 1n den ökumenischen
Beziehungen betrachtet wurde, hat inzwischen auch in orthodoxer
Sicht eine interessante EntwicklungSÜber die Bedeutung der
Union VO Brest haben 1n den letzten Jahren zahlreiche Konteren-
VÄSE| stattgefunden. Besonders hingewiesen se1 auf die Konterenz VO

Velehrad die auft eıne hundertjährige Tradition zurückblicken
kann, ennn bereits 1907 traten sich OIt erstmals Vertreter der römisch-
katholischen un der ogriechisch-katholischen Kirche WwW1e€e auch orthodo-

Theologen An Gespräch auf der Basıs der gemeinsamen urzeln ın
der TIradition der heiligen Brüder Kyrill un Method. In den dreißiger
Jahren des letzten Jahrhunderts bildeten die Kongresse VO Velehrad das
oröfßte ökumenische Forum ın Mittel- un: Usteuropa.

Im Anschluss die Konterenz NC} 26067 haben d1e anwesenden
römisch-katholischen, griechisch-katholischen un orthodoxen Reprä-
sentantien (die me1lsten VO ihnen kamen A4aUS der Ukraine) tolgenden
Text> ANSCHOMIMMLEN, der für den Geist der Versöhnung aus der
Praxis heraus spricht. Er sEe1 ın Auszügen zıitlert:

mM (Geist der Gründer der Bewegung C} Velehrad un: angesichts
der notwendigen FEinheit der westlichen un östlichen Kirchen, die sich
wesenhaft gründen auf dem untrennbaren Leib Christt, appellieren WIr

die Christen Furopas der verschiedenen Traditionen:

Französischer ext www.ucu.edu.ua/tr
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das wechselhafte Zeugnis Mitf Respekt und Solidarität anzuerken-
NeN und nicht gestatten, 24aSs CS AÄußerungen un: Veröffent-
lichungen 1iDt, die gegenseıtigen Verletzungen führen
den Geist 1n der Tradition der Heiligen Kyrill un: Method 1m
Sinne der Gemeinschaft der Katholiken und Orthodoxen A1NT1ZUTE-

CIl
verschiedene Projekte soz1aler und karitativer Art organısıeren,
die sich der Unterstützung gesellschaftlich benachteiligter Men-
schen WwW1€ AB Beispiel der Immigranten un Kranken widmen:;das wechselhafte Zeugnis mit Respekt und Solidarität anzuerken-  nen und nicht zu gestatten, dass es Äußerungen und Veröffent-  lichungen gibt, die zu gegenseitigen Verletzungen führen ...,  den Geist in der Tradition der Heiligen Kyrill und Method im  Sinne der Gemeinschaft der Katholiken und Orthodoxen anzure-  *5  gen  verschiedene Projekte sozialer und karitativer Art zu organisieren,  die sich der Unterstützung gesellschaftlich benachteiligter Men-  schen wie zum Beispiel der Immigranten und Kranken widmen; ...  eine angemessene Haltung im Blick auf die besonderen pastoralen  Bedürfnisse von Mischehen herzustellen, damit die betroffenen  Christen voll am Leben der Kirche teilnehmen können;  Respekt im Blick auf die Würde der Person und den Wert des  menschlichen Lebens in all seinen Stufen zu entwickeln, von der  Empfängnis bis zum natürlichen Tod;  im Blick auf die Neuevangelisation Europas an allen entsprechen-  den gemeinschaftlichen Aktionen teilzunehmen, wobei besonders  auf eine Teilnahme der Jugend an geistlichen Konferenzen und Ge-  betsvereinigungen hingewirkt werden soll;  jede Art von wechselseitigem Proselytismus zu vermeiden, der die  Gläubigen eher verwirrt, und statt dessen für vertiefte Kenntnis der  gegenseitigen Traditionen zu sorgen ...“  Bleibende Verletzungen  Die zeitgenössische Ekklesiologie, die sich auf das Zweite Vatikanische  Konzil und die Siebte Vollversammlung des Ökumenischen Rates in  Canberra 1991 beruft, ist durch den Begriff der Koinonia (Communio,  Gemeinschaft) geprägt. Trotz der Verschiedenheiten der Kirchen soll  der wesentliche Schritt in Richtung einer Einheit durch das Wirken des  Heiligen Geistes erfolgen. So bewegt man sich in der christlichen Welt  langsam weg von einer strikt institutionellen, soziologischen und politi-  schen Vorstellung der Kirche in Richtung einer Gemeinschaft der Taufe,  Eucharistie und Pastoral.  Allerdings sind die Folgen politischer Einwirkung auf die Kirche wei-  terhin schmerzhaft. Die damit verbundene Frage des „kanonischen Ter-  ritoriums“, auf dem nur eine Kirche ein Existenzrecht hat, bleibt ambi-  valent. Stalin befahl 1944, die griechisch-katholische Kirche in der  192eine ANSCHILCSSCILE Haltung 1Im Blick auft die besonderen pastoralen
Bedürfnisse VO Mischehen herzustellen, damit die betroffenen
Christen voll Leben der Kirche teilnehmen können:
Respekt 1MmM Blick auf die Würde der Person un: den Wert des
menschlichen Lebens 1n ll seinen Stuten entwickeln, VO der
Empfängnis bis FT natürlichen Tod;
1mM Blick aut die Neuevangelisation Europas allen entsprechen-
den gemeinschaftlichen Aktionen teilzunehmen, wobei besonders
auf eıne Teilnahme der Jugend geistlichen Konfterenzen un (z2-
betsvereinigungen hingewirkt werden soll;
jede Art VO wechselseitigem Proselytismus vermeiden, der die
Gläubigen eher verwirrt, un dessen für vertiefte Kenntnis der
gegenseıltigen TIraditionen SOTISCH c

Bleibende Verletzungen

Die zeitgenÖössische Ekklesiologie, die sich auft das / weite Vatikanische
Konzil un: die Siebte Vollversammlung des Okumenischen Rates 1ın
Canberra 1991 beruft, iSt durch den Begriff der Kol1non1a (Communi0o,
Gemeinschaft) gepragt. Trotz der Verschiedenheiten der Kirchen oll
der wesentliche Schritt 1n Richtung einer Einheit durch das Wirken des
Heiligen eistes erfolgen. SO bewegt IHNanl sich ın der christlichen Welt
langsam WesS VO einer strikt institutionellen, soziologischen un! politi-
schen Vorstellung der Kirche 1n Richtung einer Gemeinschaft der Taufe,
Fucharistie un Pastoral.

Allerdings sind die Folgen politischer Einwirkung auf die Kirche wel-
terhin schmerzhatft. Die damit verbundene Frage des „kanonischen Ter-
rıtoriıums“, auf dem RSNg eıne Kirche e1in Existenzrecht hat, bleibt ambi-
valent. Stalin befahl 1944, die griechisch-katholische Kirche 1n der
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AUS diesem Grunde vernichten (Pseudo-Synode VO Lwıiw,
Marz Die Wiedererrichtung dieser Kirche m1t re1ı Diöozesen ”ZW1-
schen 1990 un 1993 wurde nichtsdestotrotz VO der OKPM als At-
front betrachtet, W a4s bis heute d1e gegenseıltigen Beziehungen belastet.
Darüber hinaus bildet die Frage des „kanonischen Territoriums“ auch
einen Streitpunkt innerhal der orthodoxen Kirchen der Ukraine, wobei
bei den Ab grenzungsversuchen historische Argumente mıi1t herangezo-
DCI werden.

Ansatze gemeinsamen andelns Im sakularen Umlfeld

Auch WL CS die Kirchenoberen oft nicht wahrhaben wollen Ihre Vor-
stellung VO Bedeutung HN Einfluss der ukrainischen Kirchen eNt-

spricht nıcht der Wirklichkeit. Die Religiosität 1n der Ukraine außert sich
de facto 1n einer Schwäche christlicher Praxıis. SO haben ach
einem Bericht der Presseagentur ISU 1Ur eın Prozent der FEinwohner
VO Kiew, Personen, 2006 die Weihnachtsgottesdienste be-
sucht.® Mit Geoffrey Wills, dem Vizerektor der Ukrainischen Katholi-
schen Universität der Ukraine, 11NUSS INan testhalten, hAss die Ukraine
eher ein Land christlicher Tradition als eın Land christlicher Lebenspra-
X1S darstellt.

Eine Chiffre dafür, W1€e weIılt un: 1n welchem Ausmafß die Iraumati-
sıerung 1n der ukrainischen Gesellschaft reicht, 1St die Zahl der Abtrei-
bungen: Jedes Jahr tinden ach statistischen Angaben des ukrainischen
Gesundheitsministeriums 260.000 Abtreibungen 6} un das bei
einer Bevölkerung VO eLItwa Millio-
e Menschen. I )a die Dunkelzifter Veli- Die Ukraine ıst eher eın Land christ-
mutlich doppelt hoch liegt, annn INa licher Tradition als christlicher F_2-
VO einer schweren demografischen KrI1- benspraxis.

sprechen. Verschärft wird die S1ituati-
durch die Emigration vieler Junger, zuLl ausgebildeter Menschen,

Aass das Land regelrecht ausblutet./ Gleichzeitig entstehen große
Diasporagemeinden 1n Westeuropa, WwOmMmMIt sich die religiöse Landkarte

In der überwiegend griechisch-katholischen Westukraine die Zahlen allerdings
wesentlich höher, 1n manchen Orten über Prozent.
Vgl dazu Andrij Waskowycz: Armut 1n der Ukraine In ()ST-VWESE Europäische
Perspektiven (2006), Z 1O25107
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Europas verändert un INa ıimmer weniıger VO einer klaren Trennung
VO orthodoxen un katholischen FEinheiten sprechen annn Schliefßlich
verändern sich dl€ religiösen Strukturen auch 1n der Ukraine selbst. Die
Politik der Russifizierung 1n Wolhynien, die VO einem Jahrhundert be-
AL hat diese 1n der Westukraine gelegene Landschaft einer Bastıon
der Orthodoxie gemacht. Umgekehrt hat die Deportation VO unıerten
Christen 1n die Region VO Donezk Stalin Au geführt, 4SS 1n
dieser östlichen Kegion der Ukraine ber 600.000 Gläubige der or1e-
chisch-katholischen Kirche leben

Die Ukraine zeıgt sich als religiös vieltältig, jedoch auch gespaltenes
Land Dennoch esteht en Grund F: RKes1ignat1ıon. Die „OTFalnsel Re-
volution“ hat DeZEIST, 4ass d1€ Mehrheit der Ukrainer den Wunsch ha-
ben, sich in der einen „Kıewer Kirche“ wieder vereinıgen, die ihrer-
se1ts m1t den „drei Rom 1n Gemeinschaft se1in sollte Selbst 1n d€l'l (76-
genden, 1n denen die dominiert, stimmten bis Prozent
der Bevölkerung für den demokratischen Präsidentschaftskandidaten.
(3emeinsam erinnerte INan 2005 die Opfer des Holodomor, der durch
das sowjetische Regıme 1in den dreißiger Jahren ausgelösten Hungerkata-
strophe 1in der Ukraine.

Natürlich ibt 6® Rückschläge, sowohl 1m Kleinen als auch 1m (Sf6=
en Dennoch 1St die Annäherung zwischen den katholischen un: ortho-
doxen Christen inzwischen Sanz Alltägliches. Ebenso nehmen die
Fälle einer Konzelebration 7zwischen Geistlichen der orthodoxen AUTO-

kephalen Kirchen un des Patriarchats VO Kıew Z einıge Bischöte der
haben den Wunsch ach Autokephalie, also Selbststän-

digkeit VO Moskau, geäußert.
Schliefßlich führen die Arbeiten der verschiedenen ökumenischen In=

st1tutionen (etwa der Katholischen Universität der Ukraine mı1t dem 1mM
Junı 2005 gegründeten Institut für Okumenische Studien) dazu, die
Kenntnis ber die verschiedenen theologischen TIraditionen vertiefen
un: damit eine Annäherung zwischen den Fachleuten verstärken.
7005 wurde aufßerdem eıne Ukrainische Christliche Universitätsgesell-
schaft VO Institut für Okumenische Studien 1in Lwıw Un VO St Cle-
mens-Zentrum ın Klıew gegründet. Diese Gesellschaft steht weltweit alz
len offen, die sich für die ukrainische ekklesiologische Frage un: damit
für das 'Thema „Kiewer Kirche“ interessleren.

Ayus dem Franzoösischen übersetzt DO  S Christof Dahm.

194


